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  Zunge vor Sex



  


  Ich hatte mich mal wieder überreden lassen. Zu so einer Sache konnte ich aber auch nicht nein sagen. Ich hatte mir geschworen, dass ich das nie machen würde, aber ich konnte eben ganz schlecht nein sagen. Das war schon immer so. Das war bei meinen Eltern so, das war bei meinen Männern so und vor allem war das bei allen Angelegenheit so, bei denen ich mein Geld verdient habe. 


  



  Ich hatte immer wieder das Glück, dass ich Angebote bekam wo ich einfach nicht nein sagen konnte und so passierte es auch, dass ich mal Sachen machen musste, von denen ich nie im Leben gedacht hätte, dass das mal auf mich zukommen würde. Aber es war nun mal so. 


  



  Ich musste mich wieder mal schimpfen. Klein Lena hatte es wieder mal nicht geschafft standhaft zu bleiben. Achso, ja dazu muss ich ja erzählen, was passiert war. Ich hatte das erste Wochenende seit langem mal wieder nur für mich und wollte es auch nur für mich haben. Ich hatte mir fest vorgenommen, dass ich am Samstag zum Wellness gehen würde und am Sonntag würde mich niemand aus dem Bett bekommen. Ich musste mal wieder ausschlafen und dazu wollte ich es mir mit meiner Bettdecke vor dem Fernseher richtig gemütlich machen. Mir fehlte ein bisschen die Erholung und ich merkte auch, dass meine Lust auf Sex aufgrund von Stress und vielen Terminen nachgelassen hatte. Ich konnte mich kaum noch daran erinnern, wann ich mal von selbst schon so geil war, bevor mich jemand angemacht hatte. Ich brauchte also dringend ein bisschen Urlaub und wenn ich schon nicht verreisen kann, dann wollte ich wenigstens die Ruhe zuhause genießen. Ohne eine kleine Auszeit wusste ich nicht wie es weiter gehen soll. Alles war vorbereitet und ich hatte am Samstag schön ausgeschlafen und mein Plan war ein paar Stunden in der Sauna zu verbringen. Ein bisschen schwimmen und eine Massage. Vielleicht am Abend noch mit meiner Freundin etwas essen gehen, denn schwimmen machte ja hungrig. Und dann war der Tag auch schon für mich gelaufen. Das lief auch alles nach Plan. Erholt und entspannt kam ich spät nach Hause und wollte noch meine Freundin anrufen. Ich hatte schon so einen großen Hunger, dass ich unterwegs anhalten musste und mir einen kleinen Snack gönnte. 


  



  Konkret hatten wir noch nicht ausgemacht wo und wann wir uns treffen wollten. Ich wusste nicht genau, wie lang ich im Bad brauchen würde und ich wollte mich auch nicht hetzen lassen. Das konnte ich dann gar nicht leiden, denn wenn die Hektik schon mal da war, dann konnte ich mir das Geld fürs Spa auch sparen. Naja, ich kam wieder nach Hause und schaute auf meinen Anrufbeantworter. Ich wollte es erst nicht glauben und rieb mir die Augen, denn ich hatte das Gefühl, dass ich spinne. Da waren 15 Anrufe in Abwesenheit. Und mir hatte aber keiner auf den AB gesprochen und mir eine Nachricht hinterlassen. Ich hatte sofort alle Horror-Szenarien im Kopf, die ich mir vorstellen konnte. Ich kannte meine Mutter und wenn etwas wirklich Schlimmes geschehen war, dann war das typisch für sie. Sie konnte es immer ganz gut, wenn sie Panikanrufe machte und dann aber auf dem AB keine Nachricht hinterließ. So wusste man nie, was wirklich los war. Vielleicht hatte mein Vater wieder einen Unfall auf Arbeit oder aber es war wieder was mit seinem Herzen. Da gab es ja immer mal ein Problem. Ich meinte, er war zwar noch recht jung, aber das schützte ja auch nicht vor allem. Wenn man immer unter Stress und Druck arbeitete, dann konnte das schon passieren. Ich wollte es mir nicht weiter vorstellen, aber ich hoffte, dass es nicht die Nummer meiner Eltern war, die der AB mir gleich ausspucken würde. Ich hatte Glück, denn als ich sie abrief, war es eine andere Nummer. Die hatte ich aber noch nie gehört. Was sollte ich denn jetzt machen. Vielleicht hatte sich jemand verwählt und wollte jemanden anders erreichen. Tja, wenn er bei mir anruft, dann hört er von der Bandansage, dass ich das war und nicht die Person, die er oder sie erreichen wollte. Aber das Risiko wollte ich jetzt auch nicht eingehen und am Ende war dann doch was mit der Familie nicht in Ordnung. Vielleicht waren meine Eltern ja auch woanders und mussten ein fremdes Telefon benutzen. Im ersten Moment war ich so aufgeregt, dass ich keinen klaren Gedanken fassen konnte. Da fiel mir aber ein, dass ich Nummer ja mal im Netz suchen konnte. Dank einem Telefonbuch, dass sich ja auch online finden lässt, kann ich ja eine Nummer eingeben und die zeigt mir dann den Besitzer an, wenn sie registriert ist. Also wenn es jemand von meiner Verwandtschaft gewesen wäre, dann hätte ich das erkannt, denn die standen alle im Telefonbuch. 


  



  Gut, gesagt getan und kaum hatte ich die Nummer suchen lassen fiel mir die Kinnlade bis zum Boden. Das war mein Lieblingsswingerclub, den ich mindestens einmal im Monat besuchte. Der hatte mich noch nie angerufen. Ich hatte mal einen netten Abend mit dem Chef an der Bar, als ich nichts Brauchbares gefunden hatte. Er meinte, wenn er mal neue Ideen hatte oder etwas brauchte, dann würde er sich gern bei mir melden, denn ich machte ihn an diesem Abend auf die Probleme aufmerksam, die es an manchen Stellen in seinem Club gab. Kleine Risse im Leder der Couch im Darkroom, dass die Gummis teilweise nicht schnell erreichbar waren oder dass auf der Toilette immer zu wenig Papier vorhanden war. Es waren nur Kleinigkeiten, aber ich wusste, dass man die am leichtesten übersehen konnte. Und die störten dann den Gesamteindruck. Denn so war der Club super und wenn die Kleinigkeiten behoben wären so wäre der Club aus meiner Sicht perfekt. Und ich war auch der Meinung, dass man sich auch mal in diesem Laden einen kleinen Themen Abend einfallen lassen konnte. Nicht nur einfach Besucher reinlassen und dann haben die ihren Spaß, sondern man kann ja auch mal mit allen was machen. Dazu war der Club ja auch da. 


  



  Nun gut, ich hatte ihm meine Telefonnummer gegeben und ich musste ihn wohl nun zurückrufen, denn bei 15 versuchten Anrufen musste es ja sehr dringend gewesen sein. Ich konnte mich gar nicht richtig konzentrieren, denn ich war von der Entdeckung noch etwas nervös. Ich wählte die Nummer und wollte den Chef sprechen, aber zu meiner Verwunderung ging er direkt selbst dran. Er meinte, dass er froh war, dass ich mich jetzt noch gemeldet hatte. Er hatte Angst, dass ich nicht da wäre oder nicht zurückrufen würde, denn ich war seine letzte Rettung. Ich wusste gar, was er von mir wollte, aber dann verstand ich es. Er hatte heute den absoluten Ausfall an der Bar. Ein paar Damen waren mit einer Grippe ausgefallen. Er hatte sich meinen Hinweis zu Herzen genommen und für heute einen Themen Abend geplant. Dazu brauchte er nun dringend jemanden an der Bar, denn es hatten sehr viele Leute vorab reserviert. Ich konnte die Verzweiflung in einer Stimme hören und auch wenn ich nicht begeistert davon war, dass sich damit mein gemütlicher Abend in Luft aufgelöst hatte, sagte ich ja denn ich wollte ihm helfen. Das hatte ich ihm ja seiner Zeit versprochen und daran wollte ich mich auch halten. 


  



  Ich fragte, was ich anziehen sollte und er meinte, dass es egal sein, Hauptsache ich könnte so schnell wie möglich da sein. Gut, dass ich mir noch ein Sandwich mehr mitgenommen hatte. Ich ließ meine Sachen aus dem Bad einfach liegen und rannte in mein Schlafzimmer. Während ich das Sandwich nebenher aß, konnte ich nur schnell einen schicken BH aus dem Schrank ziehen und eine weiße Jacke, die mehr einem Loop Schal ähnelte. Aber sie bedeckte das meiste und weil es im Club immer so sehr warm war, konnte ich auch nichts mit Ärmeln vertragen. Dazu noch eine leichte Hose. Schnell ins Badezimmer und noch ein bisschen zurechtgemacht und schon saß ich in meinem Auto. 


  



  Eine halbe Stunde nach dem Anruf war ich da. Ich konnte mich kaum noch erinnern, dass ich mich heute entspannt hatte, denn diese halbe Stunde hatte mir alle Erholung genommen. Ich stürmte in den Laden und war fünf Minuten bevor es losgehen sollte da. Der Chef strahlte als er mich sah und war froh, dass ich kommen konnte und ihm aus seiner verzwickten Lage half. Ja dafür war ich ja auch da, wenn ich mein Wort gab, dass ich helfen würde, dann eben auch bei so etwas. Ich stand zu allem, was ich sagte. Nun musste es aber schnell gehen und der Abend sollte ein voller Erfolg werden. Er hatte schon ein bisschen Vorarbeit geleistet und hatte mir alle Rezepte ausgedruckt, die ich für die Cocktails brauchen würde. Ich wusste, dass er nicht wissen konnte, dass ich schon oft in meinem Leben Cocktails gemischt hatte. Ich sagte ihm, dass es sehr lieb war und dass ich mich zurechtfinden würde. Ich war froh, dass ich ihm helfen konnte, denn ich sah die Not in seinem Gesicht und die Hoffnung, dass heute noch alles gut gehen würde. Ich machte mir keine Sorgen um die Arbeit hinter der Bar. Ich würde das alles schon hinbekommen. Er meinte, wenn es mir nichts ausmachte, sollte ich ruhig es etwas Werbung für den Club bei den neuen Gästen machen.Denn sie sollten ja auch wieder in den Club kommen und da ich ja regelmäßig dort war, kannte ich ja auch alle Möglichkeiten, die der Club seinen Gästen so bieten konnte. Das war natürlich kein Problem für mich und er sollte sich mal keine Gedanken machen, denn ich würde schon wissen was ich tat. Dann kamen die Gäste und der Abend war wirklich sehr vollgepackt mit Arbeit. Es war der Hammer, ich konnte mich wirklich freuen, denn alle die ich angesprochen hatte, wollten auch wiederkommen und fanden, dass es hier eine sehr gute Stimmung war und dass man hier auch den wildesten Fantasien freien Lauf lassen konnte. Dann waren sie nach einigen Stunden alle wieder weg.


  



  Ich hatte die Bar geschmissen und leider auch ein bisschen Chaos veranstaltet, weswegen ich es mir nicht nehmen lassen wollte, dass ich auch noch mit aufräumte. Er war heute wirklich allein in dem ganzen Laden und so bat ich ihm an, dass wir alles zusammen machen würden. Es war ja auch alles sehr viel. Die Räume mussten gereinigt werden, alles musste aufgefüllt werden und ich konnte ihm bei der Gelegenheit auch gleich mal zeigen, was mir alles aufgefallen war. Er war dankbar dafür, dass wir uns die Zeit genommen hatten und alles mal angeschaut haben. Ich wollte nur auf Nummer sichergehen, dass er wirklich auch ein bisschen was davon selbst sehen konnte. Ich wusste, dass es nicht einfach war, wenn alle immer für einen arbeiteten, aber man verlor dann eben auch schnell den Überblick. Ich konnte mich nicht zurückhalten und zeigte ihm auch den ganzen anderen Kram, der noch anstand. Nachdem wir alles geschafft hatten, setzten wir uns mit einem Glas Wein zusammen an den Tisch und wollten den Abend ruhig ausklingen lassen. Ich sagte ihm, dass meine Woche der Horror war und dass ich immer mehr Stress hatte und eigentlich mein freies Wochenende hatte, aber dass es mir Sspaß gemacht hatte und dass ich mich freute, dass heute so viele gekommen waren. Das konnte ich nicht in Worte fassen, dass meine Idee angenommen wurden war und vor allem, dass sie so eine Wirkung hatte. Ich sagte ihm, dass es einfach schön war, dass er sich der Vorschläge angenommen hatte und vor allem, dass er auch die Ideen sehr sorgfältig ausgearbeitet hatte. Ich musste mich entschuldigen, dass ich so mit ihm redete, er war ja nun schon lang genug Geschäftsmann und er wusste auch, was man wie machen musste, aber ich konnte auch verstehen, dass man mit den Jahren eben auch ein bisschen blind für die Sachen wurde. So konnte man schnell die eine oder andere Sache übersehen. Er dankte mir für meine Hilfe und hoffte, dass ich ihm noch sehr oft in der Hinsicht helfen konnte, denn meine Ideen waren wohl besser als seine. Ich wollte erst rot werden, aber dann setzte er noch einen obendrauf. Er formulierte es fast wie eine kleine Ansprache und ich wusste gar nicht, was er eigentlich sagen wollte, aber ich konnte in seinem Blick sehen, dass ihm das irgendwie unangenehm war. Ich versicherte ihm. dass er mich mich alles fragen kann und das ich garantiert niemanden auslachen würde. Dann rückte er raus mit der Sprache. Er war nun schon seit acht Jahren Chef hier und seit sechs Jahren war ich seine Kundin. Immer wenn ich im Club bin, sind auch viele andere Besucher da. Nun ist es aber so, dass er ja auch nur ein Mann wäre und dass er auch mal ein paar schöne Stunden haben wollte. Das konnte er ja aber während der Arbeitszeit nicht machen. Er musste sich um seine Gäste kümmern und vor allem musst er dafür sorgen, dass der Laden lief. Wenn was fehlte oder es ein Problem gab kümmerte es sich drum. Er war immer nur auf den Beinen und löste Probleme. Und wenn er mal ein paar Minuten hatte schaute er mir immer zu und wurde neidisch auf die Männer und Frauen, die es mit mir treiben durften. Ich war ein bisschen erstaunt, dass er das so offen sagte, aber ich konnte ihn auch verstehen. Ich sagte ihm, dass wir das gern mal machen könnten, aber dafür war heute kein guter Tag, denn ich war komplett erschöpft. Er schaute ein bisschen traurig auf sein Glas und sprach dann weiter. Ich wüsste ja, dass er eine Frau hat, aber die war nun auch nicht mehr so der Bringer im Bett. Ihn würde es freuen, wenn ich mal Zeit und Lust auf ein wenig Spaß mit ihm hätte. Dann war er wieder still. Er tat mir leid und ich dachte einen Moment darüber nach. Der Chef meines Lieblingsswingerclub war scharf auf mich und wenn ich es recht bedachte, dann hatte ich schon ein bisschen Bock auf Sex. Es würden ja nur wir Beiden sein und vor allem wäre es mal wieder was Anderes. Aber wenn er schon geil auf mich war, dann wollte ich auch ein paar Forderungen stellen. Ich schaute ihn an und meinte, dass man ja über alles reden konnte. Aber ich hätte auch etwas, was ich von ihm verlangen würde, bevor ich mich darauf jetzt und hier einlassen würde. Er meinte, dass er alles tun würde, Hauptsache wir würden es treiben. Ich war der Meinung, dass ich es nicht zu hart gestalten musste, aber dass es schon wichtig war, dass er mich ernst nahm. Ich wollte, dass er es mir so richtig mit der Zunge besorgte. Denn mir wurde schon lange nicht mehr die Fotze geleckt und ich würde mich auch erst um seinen Schwanz kümmern, wenn ich das bekommen hätte, was ich wollte. Dann wollte ich seinen Saft in meinem Gesicht. Er wusste, dass er das nicht gern in seinem Club sah, aber ich hatte nun mal eine Vorliebe dafür und dann musste er sich auch mal ein bisschen fügen. Und dann wollte ich es gleich hier auf den Tischen treiben und nicht in einem der Räume, die wir grad saubergemacht hatten. Ich war noch nicht fertig mitreden, da schob er die Tische zusammen und zog sich aus.


  



  Da stand er nun vor mir und konnte es nicht erwarten, dass er mich endlich anfassen drufte. Was ich hatte, hatte er noch bei keiner anderen gesehen, sagte er mir mit leuchtenden Augen. Und da war er nicht der einzige. Alle Männer fanden mich scharf. Er wusste aber auch, wie das heute hier laufen würde. Er setzte sich auf den Tisch und lehnte sich genüßlich zurück. Ich zog ganz langsam mein Höschen aus und er konnte mich dabei beobachten. Ich wusste, dass er das gern tat und dass er auch einer der Männer war, der mir immer dabei zusah, wenn ich mit den anderen Jungs meinen Spaß hatte. Ich freute mich darüber, dass ich auch mal ihn haben durfte, aber da er sich so plump verhalten hatte, wollte ich mehr als nur ein bisschen Sex mit ihm haben. Mit langsamen Schritten ging ich nun nackt auf ihn zu und drücke ihn runter auf die Tischplatte. Ich stieg über sein Gesicht und hockte mich über sein Gesicht. Langsam ging ich tiefer und drückte meine Fotze seinem Gesicht entgegen. Seine Zunge glitt an mir entlang und ich konnte endlich mal wieder spüren, wie geil sich das anfühlte. Ganz langsam fuhr er über meinen Kitzler und wartete nur darauf, dass ich eine Regung von mir geben würde. Es gefiel mir, keine Frage, aber so leicht wollte ich es ihm auch nicht machen. Wenn dann sollte er mir schon richtig zeigen, was er konnte und das er es auch draufhatte. Denn seine großen Sprüche, die er immer zum Besten gab, waren nun auch nicht das, was eine Frau hören wollte. Er gab sich wirklich Mühe, so wie er mich leckte und wie er darauf achtete, dass er auch keine Seite meiner Spalte vergaß. Ich blieb hocken und versuchte ihn nicht mit meiner Pussy zu erdrücken. Meine Beine wurden langsam schwach, denn seine Zunge an meinem Loch war das Geilste, was ich seit langem erlebt hatte. Ich hatte in der letzten Zeit immer nur Ggruppennummern geschoben. Die waren auch geil keine Frage, aber es war auch nicht alles, wenn man sich immer auf mehrere Männer konzentrieren musste und nur einen kleinen Bruchteil der Zeit für sich hatte. Also konnte ich mir heute mal so richtig das holen, was mir in der letzten Zeit immer gefehlt hatte. Er legte seine Hände an meinen Hintern, dass er mich noch ein bisschen über seinen Kopf schieben konnte, damit er mehr Platz hatte und auch wirklich alles erreichen konnte. Er hatte es wirklich ernst genommen, was ich zu ihm gesagt hatte und wollte sich seine Nummer mit mir auch ordentlich verdienen. Das machte ihn zu einem wirklich guten Liebhaber und ich war auf das Ende der ganzen Sache gespannt. Denn wenn das gut war, dann wollte ich noch öfters etwas mit ihm unternehmen. Ich freute mich immer wieder, wenn ich einen neuen Mann in meiner Anrufliste speichern konnte, weil er mir auf Knopfdruck guten Sex liefern konnte. Er drang mit seiner Zunge in meine feuchte Fotze ein und ich war überrascht wie große und vor allem wie dick sie war. Er konnte es mir richtig gut besorgen. Es fühlte sich ein bisschen an wie ein sehr kleiner Penis, aber ich musste sagen, dass seine Technik nicht schlecht war. Rein und raus zuckte seine Zunge und fickte mich. Ich genoss aber noch ein paar Minuten das, was er da mit mir anstellte, denn ich wusste, dass ich das nicht so schnell wiederbekommen würde. Mit einer Hand wanderte langsam hinter mich zu seinem Schwanz. Der stand kerzengerade in die Höhe. Er war so prall gefüllt und rief nur danach richtig geblasen zu werden. Mit festem Griff packte ich seinen Schwanz und fing an diesen zu massieren. Er war so hart, dass machte mich gleich noch geiler. Ich stand kurz auf und drehte mich auf dem Tisch sodass meine Muschi wieder auf seinem Gesicht war und ich aber seinen Schwanz mit meinem Mund erreichen konnte. So rutschte ich langsam tiefer in Richtung dieser prachtvollen Latte. Ich schob in tief in meine gieriges Maul und schüttelte ihn so richtig, dass er von innen an meine Wangen anschlug. Dann bewegte ich mich immer wieder auf und ab und sorgte auch dafür, dass seine Eier sich nicht allein fühlen würden. Es war ein eigenartiges Gefühl, aber ich wusste, dass es ihm gefiel. Sonst schaute ich meinen Männern beim Blasen immer ins Gesicht, aber heute hatte ich mein Stimmungsbarometer zwischen meinen Beinen, denn immer, wenn ihm etwas besonders gut gefiel, dann schob er mir die Zunge wieder in die Fotze oder aber gleich zwei Finger. So wusste ich, wann ich mich wie bewegen musste. Das machte es mir ein bisschen leichter und ich brauchte auch nicht immer fragen, ob es so gut war oder was ich noch anderes machen konnte. Dann merkte ich aber, dass er genug von mir hatte und dass sein Schwanz nicht mehr nur zwischen meinen Lippen bleiben sollte. Ich wollte ihn noch ein bisschen verwöhnen, aber er wurde unruhig unter mir. Also richtete ich mich auf und setzte mich rücklings auf ihn, dass ich ihn ein bisschen reiten konnte. Er wusste, dass ich mir das Ende immer nach einem Schema vorstellte. Er sollte nicht in mir kommen sondern auf mir oder mir in den Mund spritzen und auch wenn er sich bei dem Gedanken sichtlich erst einmal nicht ganz wohlgefühlt hatte, so war ich mir sicher, dass er es tun würde. Denn auch er wollte öfters mal mit mir allein sein. Ich ließ seinen Schwanz in mich gleiten und ich musste feststellen, dass er recht lang war und schnell bei mir anstieß. Ich wollte den Schwung ein bisschen rausnehmen, denn auch er half kräftig mit, dass es eine schöne Sache werden konnte. Ich hörte, wie meine nassgeleckte Muschi ein paar nasse Geräusche von sich gab und vor allem, wie es klatschte, wenn mein Hintern auf seinen Bauch traf. Das war das, was mir an einem Mann immer gut gefiel. Wenn er ein bisschen Bauch hatte, dann hatte ich auch immer ein bisschen Masse unter mir oder auch hinter mir. Die Stöße wurden abfangen und so hatte ich gleich mehr Spaß, weil ich mich nicht immer auf alles konzentrieren musste. Ich fühlte mich sehr gut aufgehoben und wollte eigentlich auch nicht mehr von seinem Schoss heruntersteigen, aber ich kannte ihn auch sehr gut und ich wusste was seine Vorlieben waren. Er besorgte es Frauen immer sehr gern von hinten im Stehen. Eigentlich war er der Quickietyp, der schnell mal mit einem in der Ecke verschwunden war und sich dann nicht mehr richtig auf die Sache konzentrieren konnte, sondern es schnell zu Ende bringen wollte. Aber heute hatte er sich die Zeit genommen und achtete darauf, dass ich auch ausreichend zu meinem Recht kommen würde. Ich fühlte, dass ich ihm doch wichtig geworden war. Nicht nur, weil ich ihm Geld in den Club brachte, sondern weil er sich immer auf mich verlassen konnte und weil ich mich derer annahm, denen es meistens bei ersten Mal nicht so leichtfiel sich in einem Swingerclub zurecht zu finden. Es war auch eine Gewöhnungssache und wie gesagt ich mochte auch mal eine Nummer mit nur einem Mann. Ich kletterte von ihm herunter, weil er immer wieder versuchte mich von seinem Schoss zu schieben und ließ ihn aufstehen. Ich wartete auf das, was nun kommen würde. Er hatte sich an meine Regeln gehalten, dann sollte er nun auch alles so machen, wie es ihm gefiel. Es sollte ein Spaß für ihn werden und vor allem auch ein Erlebnis, was er unbedingt wiederholen wollte. Ein bisschen zögerlich schob er mich wieder auf den Tisch und deutete mir an, dass ich mich nach vorn beugen sollte. Ich wollte eigentlich nicht sehr viel von ihm, aber ich wollte auch nicht ganz benutzt werden. Also war er ein bisschen schüchtern. So hatte ich ihn noch gar nicht gekannt. Dann drang er sehr vorsichtig von hinten in mich ein und ich konnte mir nicht vorstellen, dass das heute noch ein Reinfall werden sollte. Er hatte wirklich einen guten Schwanz, der es schaffte sich in einer Frau wohlzufühlen und ihr auch zu zeigen, dass sie nicht nur irgendeine war, sondern auch etwas Besonderes. Er rammelte mich ordentlich und ich freute mich schon sehr darauf, dass ich auch bald einen richtigen Orgasmus spüren konnte. Das war nicht das, was ich erwartet hatte. Er machte es mir mit viel Geduld und sehr viel Feingefühl. Bis ich von mir aus das Tempo ein bisschen erhöhte und mich freute, dass er es annahm. Ich schob meinen Hintern immer wieder auf seinen Schwanz und wollte, dass er mir es richtig besorgte ohne das er sich Sorgen machen musste, dass er mir wehtat. Ich fühlte mich gut und wollte mehr. Wenn ich nicht so müde vom Dienst gewesen wäre, dann hätte er das noch die ganze Nacht machen können. Wenn sein Schwanz in mich eindrang, dann fühlte sich das immer wieder neu an. Ich hatte schon so viele schwänze in meiner Fotze stecken und ich wusste auch, dass sich nicht jeder Schwanz wie der andere anfühlen würde, aber ich hatte noch nie die Erfahrung gemacht, dass ein Schwanz sich bei jeder Bewegung anders und vor allem gut anfühlte. Wenn man sich zu viel rieb, dann war es meistens so, dass das Gefühl verloren ging und man härter werden musste, dass noch irgendwie der tropfenden Feuchtigkeit etwas entgegenzusetzen war. Aber bei ihm war das anders. Er fühlte sich immer wieder neu an und das machte ihn auch für künftige Erlebnisse sehr interessant. Ich konnte ja verstehen, dass er während einer Arbeitszeit nicht mitvögeln konnte und ich wusste auch, dass er immer in bisschen zu kurz kam, aber ich war ja auch immer nur zu Besuch hier und wollte dann auch nicht mit ihm ins Büro verschwinden. Es war sehr schön, was er da mit mir machte und ich wollte in jedem Fall mehr davon, aber ein anderes Mal. Ich fühlte mich gut und ich fühlte auch, dass sein Schwanz meinen magischen Punkt traf. Nicht nur einmal, sondern mehrmals. Aber dann zog er den Schwanz aus mir heraus und ich sollte mich auf die Tischplatte legen. Ich fand es geil. Er wollte mich nochmal richtig von vorn nehmen bevor es ihm kam und bevor er es auch mir gab. Und zwar seinen Saft in meinen Mund. Ich fühlte mich entspannt und gut ich öffnete meine Beine so weit wie ich konnte für ihn. Ich wollte ihn fühlen. Wie er meinen Punkt immer und immer wieder erwischte und mich damit in den Orgasmushimmel bringen konnte. Ich fühlte es mit jedem Stoß und ich merkte, dass es nicht mehr lange dauern würde bis wir beide in den Olymp der Befriedigung aufsteigen würden. Ich fühlte mich wie eine Göttin, die es nun verdient hatte, dass sie endlich mal das bekam, was sie wollte. Ich hatte meine Arbeit heute Abend nicht schlechtgemacht und ich hatte mich um alle Gäste gut gekümmert und dafür sollte ich jetzt meine Belohnung erhalten. Ich freute mich schon sehr darauf und ließ meinen Kopf nach hinten fallen und auch meine Gedanken. Alles, was ich fühlte, fühlte ich nun allein wegen mir. Ich konnte spüren, dass ich diesen Druck immer mehr in mir anstaute und dass ich fühlen konnte, dass mein Körper sich zum Abheben bereitgemacht hatte. Ich wollte es erleben und ich ließ es zu. Dann war es soweit und es war schöner als der größte Flug, den ich je unternehmen konnte. Ich konnte keinen klaren Gedanken mehr fassen und ich hatte mich komplett in mir verloren. Mein Fotze zog sich so fest zusammen, dass ich es immer wieder hörte wie er stöhnte. Und ich wusste, dass es nicht nur Geilheit war, sondern, dass er auch ein bisschen Schmerzen hatte. Ich konnte nichts dafür und wollte mich da auch nicht benehmen, denn meine Pussy machte immer was sie wollte. Als ich ihn wieder aus meinem Klammergriff entlassen hatte, merkte ich, dass er sich entspannte und seinen Schwanz aus mir zog. Er hatte seinen Dienst getan und nun war ich dran. Ich war noch vollkommen benebelt und konnte mich noch gar nicht richtig konzentrieren, aber was sollte schon so schwer daran sein. Ich rutschte von dem Tisch herunter und kniete mich auf den Boden, dass ich seinen Schwanz direkt vor den Augen hatte. Dann fühlte ich mich wieder wie immer. Ich nahm ihn in den Mund blies ihn an der richtigen Stelle. Ich wollte ihn haben und schmecken und ich wollte, dass er seinen Saft auf mir ergießen konnte. Er sollte es mir so richtig in meine Fresse spritzen und ich wollte fühlen wie es an mir herunterlief. Ich wollte fühlen, was er fühlte, wenn er es über mich ergoss und auf einmal zog er den harten Schwanz aus meinem Mund und wichste ihn. Es war soweit und ich wollte nicht den Mund aufmachen, denn dann würde er nur darein zielen. Ich sah ihm in die Augen und er mir, als er abspritzte und alles, was wir fühlen konnten war Geilheit. Mit einem Schwung prallte es auf meinem Gesicht auf und ich konnte fühlen, wie sich die warme Soße auf mir und meinem Gesicht ergoss. Ich musste auch feststellen, dass er gar nicht so schlecht schmeckte. 


  



  Als er fertig war, musste er sich hinsetzen. Schaute mich außer Atem an und bedankte sich für das, was er neben erleben durfte. Ich meinte nur, dass er sich nicht bedanken müsse, denn auch mir hatte es viel Spaß gemacht und ich wollte ihn auch nicht enttäuschen. Ich würde mich sehr freuen, wenn wir das mal wieder machen könnten und vor allem, wenn uns ein bisschen mehr Zeit dazu bleiben könnte. Dann fiel er mir ins Wort. Er meinte, dass es alles kein Problem wäre. Und wenn es mir heute so gut gefallen hat dann sollte ich doch für den Rest der Woche auch noch die Bar schmeißen. Ich schaute ihn mit großen Augen an. Wenn wir jeden Abend so ausklingen lassen wie heute, dann bin ich dabei, sagte ich lachend. Einen besseren Abschluss eines langen Tages konnte ich mir garnicht vorstellen. 


  



  Deine Lena




Ein heißes Video findest du hier


Willst du mehr von erotischen E-Books, den Stars aus den Stories und der Erotik-Branche erfahren? Dann ist unser Newsletter genau das richtige für dich, denn der liefert dir spannende News, exklusive Informationen und Bonusmaterial direkt in dein Postfach. Hier kannst du dich anmelden: 
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Auf www.fan69.de bekommst du alles von deinen Amateuren und Erotikstars. Von A wie Autogramme, bis Z wie Zeichnungen bekommst Du bei uns alles was Dein FAN Herz begehrt. Eine große Auswahl an tollen Produkten wie Tassen, Kalendern, Tangas, Fanpakete, T-Shirts, Mützen u.v.m. erwartet Dich bei uns. 

Weiterhin wirst Du tolle Neuigkeiten und Aktionen in unserem Magazin rund um die Welt der Webcamgirls (und Boys) erfahren. Dazu bekommst Du direkt die neusten Clips und Videos geliefert.


Hier gehts direkt zu Fan69


Keep In Touch

Wonderlink



Noch mehr E-Books von uns gibt es bei www.erotisma.de


 Noch mehr Erotik gibt es hier
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  Das Privileg einer Sekretärin


  


  Hey ihr Lieben! Meine heutige Geschichte handelt von einer ziemlich heftigen Wette zwischen meiner Kollegin und mittlerweile besten Freundin Lara und mir. Was man nicht alles so tut, wenn die Arbeit langweilig, der Chef so heiß ist und die Sekretärinnen so notgeil sind. Ich kann bis heute kaum glauben wie weit wir gegangen sind, um ein bisschen Spaß zu haben. Ich muss zugeben der Adrenalinstoß den es mir immer wieder verpasst wenn ich an diese Aktion denke, war die Sache allemal wert. Doch es hätte auch ganz anders ausgehen können, das ist mir sehr bewusst. Das geringste wäre gewesen, wenn unser Chef uns einfach abgewiesen hätte, freundlich aber bestimmt. Das hätte zwar einen kleinen Knick im Selbstbewusstsein zur Folge gehabt, aber wenigstens keine Abmahnung oder gar eine Kündigung. Nicht zu vergessen, dass wir auch hätten erwischt werden können oder noch schlimmer: von seiner Ehefrau erwischt zu werden die zwei Stockwerke über unserer Abteilung arbeitet. 


  



  Die ganze Sache war sehr riskant und natürlich nicht so ganz perfekt durchdacht. Wie denn auch, wenn die Hormone verrückt spielen beim Anblick von diesem Bild von einem Mann?! Wir waren also viel zu geil um die Folgen richtig bedenken zu können. Was ein Vorteil war, denn sonst hätten wir uns sicher nicht getraut diese Wette abzuschließen und sie auch noch zu einem krönenden Abschluss zu bringen. 


  



  Nun gut, es war ein ganz normaler Arbeitstag wie jeder andere auch, ein Dienstag um es genau zu sagen. Lara und ich waren vormittags gerade dabei einige Akten zu sortieren, auf Vordermann zu bringen und sie ins Computersystem einzufügen. Wir waren natürlich voll konzentriert und mit dem nötigen Ernst bei der Sache, schließlich waren es sehr wichtige Akten ;-) 


  



  Wir tratschten also nebenbei über alles mögliche. Lara war zur Zeit Single und genoss das Leben in vollen Zügen. Sie nahm sich alles was das Leben zu bieten hatte beziehungsweise alles was Männer zu so zu bieten hatten. Ich beneidete sie wegen ihrer zurückgewonnenen Freiheit, die ich oft so schmerzlich in meiner Beziehung einbüßte. Mein Freund war ein sehr netter Kerl, nur nett war auch auf Dauer ziemlich langweilig. So sah das Lara auch und machte vor einem Monat kurzerhand mit ihrem Freund Schluss. Sie waren zwei Jahre zusammen. Sie meinte sie brauche wieder einmal Zeit um sich nur mit ihr zu beschäftigen und nicht nur mit einem weinerlichen Kerl der den ganzen Tag nur sein Leben betrauert und wie es geworden ist. Ihr Exfreund war der Typ von Mann, der sich in einer Beziehung leider selbst vergisst. Diese Männer lassen sich mit der Zeit gehen, denken nur noch an sich, aber sprechen ihre Wünsche nicht offen aus und fristen dann ein tristes Dasein mit ihren nicht in Erfüllung gegangen Träumen. Dass vieles nicht so lief wie er es sich erträumt hatte, daran gab er gerne Lara die Schuld. Er könne ja nicht weg ziehen, da sie in der Stadt bleiben wollte und er möchte aber gerne wieder in die Heimat. 


  



  Er konnte nicht viel reisen, da sie ja nicht mit kommen möchte und lieber Zeit mit ihren Freunden Zuhause verbringt. Er konnte seinen Traumberuf nicht ausüben, da er es seiner Freundin nicht antun wollte nochmal einen Studenten als Mann zu haben und so weiter und so fort. Schrecklich! Lara schaltete irgendwann nur noch auf Durchzug und letztlich wurde es ihr ganz egal. Der Kerl war sogar zu faul und zu bequem die Beziehung zu beenden, da er dann keinen mehr gehabt hätte dem er die Schuld an seinem verpatzten Leben hätte geben konnte. Und wer sollte denn dann die Wäsche machen, kochen und sich seine Jammereien anhören? Nein nein, das war doch viel zu unbequem. Ich bin froh, dass Lara ihm endlich die Entscheidung abgenommen hatte. Manche Menschen wachen nach so einer Erfahrung auf und ändern sich, aber das traue ich Philipp, wie er hieß, nicht zu. Er ist einer der Typen die weiter jammern und sich einreden sie hätten nichts mit der Trennung zu tun, die ganze Welt wäre so schlecht und böse zu ihm, er könne doch nichts dafür. Er war doch immer so nett und hat auf alles verzichtet wegen seiner Freundin und dann macht sie einfach so mit ihm Schluss, unfaire Welt ist das. Philipp wird nie merken, dass es gut und wichtig ist Wünsche in einer Beziehung zu äußern, sie zu besprechen und sie auch zu leben. Er denkt er würde mit seiner Aufopferung eine gute Tat vollbringen, um sie seiner Freundin dann nachher vorwerfen zu können. Dieser Kerl wird sich nicht ändern und er macht genau dieselbe Scheiße bei seiner nächsten Freundin wieder. Keine Ahnung wo es einen Menschen auf der Welt geben muss, der so eine Weinerlichkeit erträgt. Ich bin froh, dass sie ihn abgeschossen hat. Seitdem wirkt sie viel entspannter, aufgeweckter und lebensfroher. Einen Nachteil hatte das ganze natürlich: der Sex fehlt. Dem wollten wir jedoch schnell Abhilfe schaffen, ein Mädchen kann es schließlich nicht ewig aushalten. 


  



  Ich für meinen Teil hatte ja einen Freund, aber das ist ja bekanntlich ein Grund aber kein Hindernis. Ich hatte meinen Partner noch nie betrogen, aber öfter schon das Verlangen gehabt anderen Männern näher zu kommen. Insgeheim hatte ich schon einige Male verbotene Gefühle für das andere Geschlecht. Ich bin mir sicher, dass es meinem Freund da genauso ging. Eifersüchtig war ich deswegen nicht, warum auch. Ich muss gestehen, dass mich die Vorstellung meinen Kerl mit einer anderen Frau im Bett zu sehen sogar erregte. Bisher hatten wir es uns aber noch nicht getraut darüber zu sprechen. Es ist doch ein ganz schön langer Weg über solche Tabuthemen zu sprechen. Wir waren glücklich in unserer Partnerschaft, denke ich. Jedoch wird es mit den Jahren einfach vorhersehbar und langweilig. Immer nur mit der gleichen Person Sex zu haben und das für den Rest des Lebens, das konnte ich mir nicht vorstellen. Früher träumte man natürlich total klischeehaft von einer immerwährenden Leidenschaft die bis ins hohe Alter bestand hat. 


  



  Doch nach der anfänglichen Verliebtheit und dann den vorhersehbaren Stationen die eine Beziehung so durchläuft, bleibt nur der triste Alltagsbrei übrig. Im Bett läuft es nicht mehr heiß und versaut und man sprudelt nicht mehr voller Ideen und sexueller Begierde, sondern man macht es einfach drei bis vier Mal pro Woche, wenn man die Zeit dafür findet oder nicht zu kaputt ist von der Arbeit. Natürlich ist das Kuscheln und die permanente Nähe des Freundes auch schön, aber ab und zu sollte man schon richtig durchgefickt werden. Früher hatten wir viele neue Stellungen ausprobiert, Spielzeug und auch Orte an denen wir es trieben wie die Kaninchen. 


  



  Ihr glaubt es nicht, aber wir haben ein gemeinsames Fotoalbum in dem wir all die Orte fotografiert hatten, an denen wir gefickt haben. Wir sind gemeinsam auf diese Idee gekommen. Wir hatten uns kennengelernt und wie das so immer ist: wir haben es nicht beabsichtigt, jedoch sind wir gleich am ersten Abend in der Kiste gelandet oder vielmehr im Wald in dem wir spazieren waren. So hat das ganze angefangen. Anfangs hatten wir noch keine feste Beziehung. Wir haben uns immer wieder in unserer Stammkneipe getroffen und dort... na was wohl gemacht?! ;) Unsere Freunde haben schon immer gelacht wenn sie uns beide verschwinden haben sehen oder uns einfach nicht mehr gefunden haben. 


  



  „Die beiden ficken schon wieder“  war der Leitspruch zu uns. 


  



  So wie unsere Beziehung anfing ging sie jahrelang weiter – voller unbändiger Lust aufeinander. 


  



  Wir haben es überall getrieben: im Wald, oft im Auto, im Kino, auf Parkplätzen, in Umkleidekabinen und so weiter. Wir kannten keine Grenzen. Demnach war das Album auch schon ganz schön voller wilder Erinnerung. In letzter Zeit sehe ich es mir häufiger an, da ich all das sehr vermisse. Nicht nur der reine Sex, sondern auch das Adrenalin. Früher haben wir offen über unsere sexuellen Fantasien gesprochen, doch mit der Zeit wurde es immer weniger. Alltagsfrust machte sich breit, man sprach nun über andere Themen. 


  



  Ein Stück weit war ich deswegen sehr unzufrieden und überlegte schon länger eine Affäre zu beginnen. Doch ich wollte meinen Freund nicht verlieren. Im Grunde genommen wollte ich mit anderen Sex haben ohne dass er mich verlässt. Ich wollte, dass er mich dabei beobachtete und zugegen war, wenn ich von einem anderen Mann genommen wurde. Ich wollte auch ihn sehen, wie er seinen Schwanz in eine andere Frau schiebt und mir dabei genüsslich in die Augen sieht. Den Besuch in einem Swingerclub hatte ich mir öfter überlegt, doch dazu müsste man erst einmal mit Steffen reden, so hieß mein Freund. Doch was wäre wenn er so dagegen war und die Beziehung beendete? Oder er hätte es einfach nicht gewollt und hätte mir die Wahl gelassen. Ich wüsste nicht wie ich mich entscheiden würde, denn das was ich wollte geisterte mir schon seit langem durch den Kopf und ließ sich sicher nicht mehr lange aufhalten. Meine geheimsten Gelüste wurden natürlich durch meinen wirklich heißen Chef nur noch schlimmer. Er war ein Bild von einem Mann! 


  



  Brian hieß er und war um die vierzig Jahre alt. Der Name deutet schon darauf hin, dass er amerikanische Wurzeln hat und demnach etwas lockerer drauf ist als so viele Deutsche. Er ist groß gewachsen, schlank mit braunen gelockten Haaren und einer etwas dunkleren Hautfarbe und tiefbraunen Augen. Unter seinen weißen Hemden zeichnen sich feine Muskeln ab. Er ist immer gekleidet wie ein Gentleman mit Anzug und meist mit Krawatte. Diese Sorte Männer gibt es nicht mehr häufig, auch nicht in den Chef-Etagen. Er sah nicht nur aus wie ein reifer, erfahrener Mann, sondern er war auch souverän, selbstbewusst und stilsicher. Brian war stets höflich, freundlich und hatte immer einen Witz auf Lager. Er war durchaus charmant und hatte ein Charisma das die Frauenherzen reihenweise zum Schlagen brachte. Lara und mich haben schon viele Leute gefragt wie wir bei diesem täglichen Anblick überhaupt konzentriert arbeiten konnten. Ich wusste ich würde irgendwann schwach werden und Lara sicher auch. Das einzige was mich davon abhielt meinem Boss nicht sofort um den Hals zu fallen waren seine Frau und mein Mann. Ich hätte natürlich einen Vierer oder Partnertausch vorgeschlagen, doch ich denke das wäre nicht so gut angekommen. Lara hätte ich natürlich gerne mit einbezogen, davon hätten alle vier noch etwas gehabt. Wie schön wäre es wenn wir in einer Welt leben würden in der einfach jeder frei heraus sagen und tun konnte was er möchte. In dieser Welt hätten wir alle sicher mehr Sex und viel mehr Spaß dabei. 


  



  Ich hatte durchaus schon Überlegungen meinen Partner einfach für eine kurze Weile zu vergessen und mich voll und ganz mit meinem Chef zu vergnügen. Doch wenn ich an seine Frau in der zweiten Etage denke wird mir ganz schwarz vor Augen. Die konnte einem wirklich die Augen auskratzen, dieses Biest. Sie war sehr eifersüchtig und ein Kontroll-Freak, das wusste jeder. Ich fragte mich wie er das bloß mit ihr aushalten konnte. Immer wenn eine neue Kollegin eingestellt wurde kam seine Frau um sich erst einmal ausführlich mit der Neuen zu unterhalten und sie sich genauer zu besehen. Manche legte sie in die Schublade „Konkurrenz“, andere waren für sie nicht mehr von Interesse. Entweder sie war so eifersüchtig, weil sie wusste was für ein Schürzenjäger ihr Mann war oder sie wollte dem ganzen einen Riegel vorschieben, bevor es soweit kam. Selbst wenn sie die Frauen nicht leiden konnte, sie hatte zum Glück nichts zu sagen, denn sie war auch nur eine Sekretärin zwei Etagen weiter. Ich hatte Gerüchte gehört wie die beiden sich kennengelernt haben. Demnach musste Brian wohl schon vorher einige Mitarbeiterinnen bezirzt haben. Seine Frau sah wirklich nicht schlecht aus: schlank, groß, das blonde Haar streng nach hinten gebunden. Jedoch fehlt es ihr an Vor- und Rückbau meines Erachtens. Ich mag es lieber, wenn etwas an den Mädels dran ist. Sie wirkte immer stocksteif und verbissen. Bei der Arbeit soll sie über korrekt sein und schnell aus der Haut fahren, eine typische Zicke eben. Traurig für den armen Brian. Ich wette die ist im Bett steif wie ein Brett. Ich konnte da gerne Abhilfe schaffen. Das würde ich sogar in meiner Mittagspause noch einrichten können. So eine Art von „Arbeit“ erledigte man doch gerne für seinen sehr ansehnlichen Chef. Lara hatte die selben Gedanken wie ich. Wir lästerten des öfteren über die Büro-Schickse aus dem 3. Stock, wobei wir nicht die einzigen waren. Jeder war froh nichts mit ihr zu tun haben zu müssen, doch alle lachten herzlich über ihre überall bekannten Ausraster. 


  



  Mein Chef war das absolute Gegenteil von ihr: immer ruhig, besonnen und sehr selbstbewusst und offen. Immer wenn er seinen Büro-Vorraum betrat und somit unseren Arbeitsbereich, mussten wir zwangsläufig mit unserer Arbeit inne halten, ihn wie immer mit einem Lächeln begrüßen und ihm dann hinter hersehen wenn er sein Büro betrat. Er hatte einen knackigen Hintern in der Hose! Dazu der durchtrainierte Rücken und der männliche Gang. Lara und ich waren uns sicher, dass er da unten ein mega Gehänge anzubieten hatte. Noch bevor Lara mit ihrem Freund Schluss gemacht hatte, hatten wir uns des Öfteren ausgemalt wie es wohl wäre unserem Chef sexuelle Gefälligkeiten anzubieten. Wir sprachen darüber wie wir uns in sein Büro schleichen und nackt auf seinem Schreibtisch auf ihn warten würden, mit gespreizten Beinen und einem lüsternen Lächeln auf den Lippen. Wir mussten lachen, denn Lara meinte, dass wir sicher so feucht wären, dass wir glatt vom Tisch rutschen würden. Dann wäre es vorbei mit dem großen Auftritt oder er würde es uns gleich danach von hinten auf dem Fußboden besorgen. Die Fantasien reichten von Schreibtisch, bis Couch, bis Fensterbank und dem Kopierer – ein Klassiker. 


  



  Wir malten uns gerne aus, dass eine von uns es mit unserem Chef trieb und die andere es sich dabei selbst machte oder verstohlen durch ein Schlüsselloch zuschaute. Wir hatten uns sämtliche Szenarien vorgestellt, was wir tun würden, wenn wir erwischt werden würden und am schlimmsten von seiner Frau. 


  Da war nur eine schnelle Flucht angebracht oder aber eine kecke Frage: „Na, Lust einzusteigen?“. 


  



  Bei der Vorstellung wie seine Frau dabei baff schauen oder ausrasten würde, konnten wir uns kaum halten vor lachen. Natürlich musste darüber ganz leise und heimlich getuschelt werden. Nebenan war schließlich der Chef um den es hier ging. An diesem besagten Dienstag machten wir alle Frauenträume wahr und toppten unsere geheimsten Fantasien. Lara und ich waren also gerade dabei unsere wichtigen Akten zu sortieren, als unser Chef herein kam. Lara war gerade über mir auf der Leiter um einen dicken Ordner aus dem großen Regal zu holen. Ich hielt die Leiter und konnte ihr schön unter ihren engen schwarzen Rock blicken. Dieses Luder trug auch immer die kleinsten Strings, die sie finden konnte und das auch noch im Leoparden-Look. Brian kam herein und Lara wäre beinahe von der Leiter gekippt. Höflich wie unser Boss war kam er mir gleich beim Halten der Leiter und Lara zu Hilfe. Er hielt die Leiter fest und erhaschte einen Blick auf Laras String als er zu ihr hoch blickte. Ich sah wie er sich auf die Lippen biss, fragte aber gleich darauf ob alles wieder im Gleichgewicht sei. 


  



  Wir fingen einen kleinen Small-Talk an wie so oft. Lara stieg mit ihren roten High-Heels von der Leiter und bedankte sich mit einem bezaubernden Lächeln bei ihm. Dabei strich sie ihm über den Arm und sah ihm tief in die Augen. Er musste sich gerade zwei Frauen gegenübersehen, die sehr nahe an ihm standen und beide verdammt heiß aussahen. Beide lächelten sie ihn an. Ich hatte ihn noch nie zuvor nervös gesehen, doch da verhaspelte er sich kurz in ein paar Wörtern die er sagen wollte. Er fing sich wieder und sein Blick wanderte von der blonden Schönheit Lara zu dem braunhaarigen Vollweib, nämlich zu mir. Sein Blick sprach für einen Moment Bände: ich will euch beide jetzt und hier! Im nächsten Moment strich er uns sanft aber bestimmt über die Schulter und ging sehr dicht zwischen uns in Richtung seiner Bürotür. Seine Oberschenkel berührten uns und wir sahen uns einfach nur an. Die Tür schloss sich hinter ihm und wir fingen wieder an zu atmen. 


  



  „Das habe ich mir jetzt nicht eingebildet oder?“ fragte ich Lara leicht geschockt. 


  



  „Nein, das denke ich nicht meine Liebe. Brian hatte laut Gerüchten schon früher eine Vorliebe für seine und auch andere Sekretärinnen bis er zuletzt eine zur Frau genommen hat. Ich wünschte mir er würde mich nehmen, hier gleich auf der Leiter.“ sagte meine Kollegin und lehnte sich spielerisch über die angelehnte Leiter am Regal. Uns beiden war es extrem heiß geworden und wir konnten nicht aufhören zu grinsen. 


  „Was meinst du, wollen wir es nun endlich wagen?“ fragte Lara plötzlich. Sie konnte es doch nicht ernst meinen oder? Doch insgeheim wünschte ich es mir sehr, ich brauchte nur einen Schups in die richtige Richtung. „Du meinst doch nicht etwa...?“ flüsterte ich verdutzt aber dennoch sehr erwartungsvoll. 


  „Doch, genau das meine ich. Weißt du, wir haben uns das schon so oft ausgemalt und es ist mittlerweile offensichtlich geworden, dass er es auch möchte. Er will uns, dich oder mich oder beide. Ich denke allerdings, dass er mit uns beiden für den Anfang überfordert wäre.“ lachte Lara. 


  Ich tat ihre Finger an die Lippen um sie daran zu erinnern, dass man uns sicher hören könnte. Lara sprach weiter: „Ich schlage eine kleine Wette vor: wir bringen ihm zwei seiner Lieblingskuchen. Jeder Kuchen steht für eine von uns. Den Kuchen den er wählt, die Frau wird ihm heute noch einen blasen.“ Mir stockte der Atem, das war mehr ein Glücksspiel als eine Wette und dann noch ein solcher Einsatz. Was passierte wenn er meinen Kuchen wählte, doch was passierte wenn nicht? Ich wusste nicht welches Ergebnis ich mir für diese hirnlose Aktion wünschte. Mir schossen tausend Gedanken durch den Kopf, doch mein Freund komischerweise nicht. Unser Chef hatte tatsächlich ein paar Kuchensorten die er für sein Leben gerne aß... wie sagt man so schön? Top, die Wette gilt! 


  Lara holte kurzerhand einen Schoko-Biskuit- und einen Kirsch-Sahne-Kuchen von der Bäckerei von nebenan. Es war ja ohnehin Zeit für seinen vormittägigen Kaffee und ein kleines Stück Gebäck dazu würde ihn sicher sehr freudig stimmen. Ich war so unglaublich aufgeregt und nervös, aber auch voller Vorfreude auf diese wirklich verrückte Aktion. Ich hatte mir den Schoko-Biskuit-Kuchen ausgesucht und Lara wählte den Kirsch-Sahne-Kuchen. Wir entschieden uns dafür, dass Lara das Tablett tragen sollte, denn ich hätte sicher vor Aufregung alles fallen gelassen. Sie klopfte an Brian's Bürotür. Nach einem „Herein“ machte ich ihr die Türe auf und sie trat ein. Sie stellte das Tablett auf seinen kleinen Beistelltisch und sagte mit ihrer besonders weichen Stimme: „Bitte mein Chef! Sie dürfen sich einen Kuchen aussuchen, der andere ist für die beiden hübschen Sekretärinnen“. Es war wohl unglaublich dreist, aber Lara konnte sich gut verkaufen mit ihrem neckischen Lächeln. 


  Da Brian sowieso ein sehr entspannter Chef ist hatte er damit auch keine Probleme. Ich stand an der Tür und beobachtete wie er seine Wahl traf. Für welchen Kuchen würde er sich entscheiden? Für mich, die vollbusige Brünette, die jetzt schon total feucht im Schritt war oder für die kurvige Blonde mit ordentlich Holz vor der Hütte? Für Schoko-Biskuit oder für Kirsch-Sahne? Welches Leckerchen würde er nehmen und welches Leckerchen würde ihm anschließend seinen Tag noch etwas mehr versüßen? Ich wusste gar nicht wie ich reagieren sollte, wenn er „mich“ wählen würde. Ich durchdachte alles ganz schnell: Lara würde entweder raus gehen und durch das Türloch sehen oder dreist wie sie war sich einfach auf die Couch setzen und zusehen. Ich würde einfach auf ihn zugehen und ihn mit allen Regeln der Kunst verführen. Zumindest stellte ich mir das so leicht vor. An den Notfall (Ehefrau, ein „Nein“ oder eine Kündigung) hatte ich nicht mehr denken können. Ich sah nur noch seinen prallen Schwanz vor mir, den ich genüsslich lutschen würde bis er sich in meinem Mund ergoss. Die Spannung steigerte sich ins unendliche. 


  Brian stand da mit der Gabel im Mund und überlegte: „Hm, welchen soll ich nur nehmen? Ich liebe wirklich beide Kuchen und ich würde sie am liebsten beide gleichzeitig nehmen. Was machen wir da bloß? Ihr wisst ganz genau, was ich will. Diese Entscheidung fällt mir wirklich nicht leicht. Es sind wirklich sehr schöne und leckere Kuchen, die ich gerne schmecken würde“. 


  Über was redete er noch gleich? Ach ja, den Kuchen. Er hatte einen Klang in der Stimme, den ich ab und an glaubte bei ihm zu hören. Es hatte etwas erotisches an sich. Ich war jetzt schon sehr erregt davon, wie er insgeheim davon sprach welche von uns beiden er ran lassen würde. Wusste er von der Wette? Das konnte nicht sein, wir haben ja sehr leise gesprochen und aufgepasst, dass uns keiner hörte. 


  



  „Wie wäre es wenn ich mich für den Kirsch-Sahne-Kuchen entscheide, mir aber den Schoko-Biskuit für ein anderes Mal aufhebe? Ich weiß, ihr wolltet auch ein Stück abhaben, aber ich habe wirklich große Lust beide Kuchen zu kosten. Ich werde euch sicher entgegenkommen.“ schlug er uns mit dieser knisternden Stimme vor. Die Luft knisterte vor Spannung und Erregung. Er hatte sich also für Lara entschieden. Sie durfte unserem geilen Chef einen blasen bis er im siebten Himmel schwebte. Hieß das aber, dass er mich später wollte oder ich ihn mir nehmen durfte? Hatte er unsere Sache durchschaut oder war das bloß ein dummer Zufall? Lara und ich wechselten fragende Blicke miteinander. Gefühlte Minuten vergangen bis Lara antwortete: „Das geht in Ordnung Chef! Wie ihr es gerne habt!“. 


  „Gut, dann würde ich Susan kurz hinaus führen und ihr etwas zeigen. Lara, du kannst es dir bequem machen.“ sagte Brian unvermittelt. Ich wusste nicht, was er wollte und Lara war auch ganz baff. Ihr Gesichtsausdruck verriet pure Überraschung, lauter Fragezeichen und ganz viel Spannung, Adrenalin und Begierde. Er berührte mich an Rücken und führte mich in unseren Vorraum. Er deutete auf ein Bild an der Wand gleich neben der Tür: „Hier kannst du es ein klein wenig beiseite schieben. Frage nicht, wozu es sonst diente. Du kannst es gerne nutzen und Lara dabei zusehen bevor ich ein anderes Mal deinen Kuchen schmecken möchte und sie zusehen kann. Du kannst auch etwas sagen, wenn jemand den Vorraum betreten sollte und nach mir fragt. Und du weißt ja, dass in meinem Büro auch ein Gemälde hängt, an der Wand zu eurem Vorraum.“ 


  Das Wandgemälde konnte tatsächlich verschoben werden an einer Stelle, daneben kamen zwei große Gucklöcher hervor. Das ist doch nicht wahr! Das war wie in einem schlechten Film oder in einem sehr guten... Brian war ein lieber und charmanter Chef, doch er hatte noch einige Geheimnisse, die wir nicht einmal erahnen konnten. Ich nickte nur und er ging wieder durch die Bürotür und schloss sie hinter sich. Ich näherte mich den Wandlöchern. Man konnte wirklich den ganzen Raum damit sehen, bis auf die rechte Ecke. Ich war nun Zuschauerin und durfte beobachten wie meine Freundin und Kollegin unserem Chef einen lutschte. Er deutet ja an, dass er mich nachher oder eben ein anderes Mal auch haben wollte... dann sah ich mal zu was mich dabei erwartete. Mir wurde ganz heiß als ich Lara sah wie sie selbstbewusst und zielsicher auf Brian zuging. Ich konnte sie sogar durch die Wand hindurch hören. 


  „Du hast dich also für meinen Kuchen entscheiden, mein Boss.“ sagte Lara und blieb vor Brian stehen. 


  „Der andere Kuchen wird später gegessen. Jetzt bist du dran, zeig mir wie gut er schmeckt“ - solche Worte hätte ich niemals von dem netten Kerl erwartet. „Alles was Sie möchten, Chef!“ flüsterte Lara. Sie liebte es die Unterwürfige zu spielen. „Zeig mir was du zu bieten hast mein süßer Kuchen!“ sagte unser Chef mit Bestimmtheit und fing an ihre weiße Bluse aufzuknöpfen. Lara streifte sich ihre ohnehin fast durchsichtigen Bluse ab und zum Vorschein kamen ihre riesigen Brüste eingehüllt in einen Leoparden-BH. Meine Freundin fing an sich vor ihm selbst zu berühren. Sie streichelte sich über ihren weichen BH und knetete sich die Brüste. Dadurch wurden ihre Titten schön nach oben gehoben und fielen beinahe aus ihrer Bekleidung heraus. Sie kniete sich vor ihn auf den Boden, doch ihren Blick immer noch nach oben in sein Gesicht gerichtet. Sie massierte sich ihre fetten Titten und stöhnte dabei leise. Ich sah ihr dabei zu wie ihre Finger unter ihren BH glitten und sie sich die steifen Nippel umkreiste. Wie gern wäre ich jetzt bei ihr ihm Büro gewesen, hätte mit ihr getauscht oder einfach mitgemacht. 


  Brian war nicht dumm, er wollte uns sicher beide doch musste jemand die Tür bewachen. Ich wünschte wir hätten uns alle drei beglücken können. Ich war durchaus nicht abgeneigt Lara's dicke Dinger zu berühren, sie abzulecken und... Ich war drauf und dran es mir selbst zu machen. Doch es wäre sicher aufgeflogen, wäre eine Sekretärin vor einer Wand gestanden und hätte es sich selbst besorgt. 
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